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Die alte St. Vanlötiehe. 
; (Eine Erzählung von der Peſt und der Feuer sbrunſt zu London.) 
ö (Fortſetzunglund Schluß.) 

„Mein Leben iſt in der Hand meines Schoͤpfers,“ entgegnete Amabef, „und 
ich bin bereit es hinzugeben, ſobald er es von mir verlangt, So gern ich aber 
auch eine Welt verkaſſen möchte, die für mich nur eine Einöde ift, will ich doch 
um derer willen, deren Gluͤck mir theurer iſt, als mein eigenes, mit allet Kraft 
auf meine Geneſung bedacht ſein. Wenn mein Vater den Aufenthalt auf dem 
Lande zu perſuchen wuͤnſcht und wenn Sie wohlthaͤtige Wirkungen davon erwar⸗ 
ten, ſo bin ich dazu bereit. Aber drängen Sie mich nicht dazu, wenn keine Hoff. 
nung auf mein Aufkommen mehr vorhanden iſt.“ 

„Ich will offen mit Ihnen ſprechen,“ erwiederte 
hier bleiben, ſo haben Sie nur noch wenige Wochen zu leben.“ 
„Aber wenn ich fortgehe, verſprechen Sie mir dann Geſundheit?“ 
Amabel. „Taäͤuſchen Sie mich nicht, Iſt noch Hoffnung da?“ 
„Ohne Zweifel,“ antwortete der Doktor. 
kann Wunder thun.“ 5 


„Ich bitte dich, bedenke dich nicht weiter, — um meinetwillen nicht, theuerſte 


Tochter,“ ſagte Miſtreß Bloundel, kaum faͤhig ihre Thraͤnen zu unterdruͤcken. 
6 „Und um meinetwillen,“ fügte ihr Vater feſter und doch ’innig bewegt 
inzu. 
„Ich habe mich ſchon bereit erklart, Ihre Wuͤnſche zu erfuͤllen,“ erwiederte 
Amabel. „Sobald ale Vorkehrungen getroffen find, will ich abreiſen.“ 
„Und nun entſteht die Frage, wohin fol fie gebracht werden?“ bemerkte 
Hodges. f f 
„Eine Schweſter von mir iſt Wirthſchafterin in Aſhdown⸗ Park, dem Land: 
ſbe von Lord Ctapen,“ erwiderte Herr Bloundel. Sie fol zu ihr gebracht wer⸗ 
den ano rate cb die agi Sorge für fie tragen. Dahl 9 lieg: 
iwiſchen den Berkſhireſchen Hügeln und die Luft iſt die reinſte und gefündefte 
von ganz England.“ 5 a 
n ei 11 ſich nicht beſſer treffen,“ verſetzte Hodges; „aber wer fol fie hin 
egleiten 
„Leonhard Holt,“ entgegnete Herr Bloundel. „Er“ wird ſich gern dieſet 
Pflicht unterziehen.“ 
„Gewiß, erwiderte Hodges, „aber koͤnnen Sie nicht ſelbſt mitgehen?“ 
„Unmoͤglich!“ antwortete der Gewuͤrzhaͤndlet und eine Wolke flog uͤber ſeine 


6. 
„Ich wuͤnſche es auch nicht,“ bemerkte Amabel. 
Leonhard's Geleite.“ 

ö „Amabel,“ ſagte ihr Vater, „du weißt nicht, was «8 mich koſten wird, fo 
von dir zu fheiden, Ich gäbe mein ganzes Vermögen, um dich begleiten zu 
koͤnnen, aber wich bindet die Pflicht. Ich habe den Entſchluß gefaßt, waͤhrend 
der Dauer der Peſt pier bei meiner Familie zu bleiben und ich muß ihn halten. 
Ich hatte keine Ahnun „wie ſchwer meine Feſtigkeit auf die Probe geſteut wer⸗ 
den würde. Aber fo hart es iſt, fo muß ich mich darein ergeben. Ich muß dich 
daher der Obhut einer audarmherzigen Vorſehung empfehlen; ſie wird nicht er⸗ 
mangeln uber dir zu wachen und dich zu beſchuͤtzen.“ 


„Ich begnuͤge mich mit 


Troß feiner Beforgniffe um Amabel entzuͤckte die nahe Ausſicht des Wieder⸗ terin in Aſbdowupark einzuhaͤndigen. 
daß er kaum auf des Doktors Worte achten konnte. dies Alles nehme 


ſehens den Lehrling fo fehr, 


18 er etwas ruhiger geworden war, verabredeten beide, daß alles zu fruher bleiben.“ 


tunde am folgenden Morgen bereit ſein, daß ein Paat Pferde beſtellt, und 
daß Amabel ganz reiſefertig hinabgelaſſen werden ſollte. 
hard den Doktor auf deſſen Bitten nach ſeiner Wohnung. 


Bisher hatte Doktor Hodges es nicht fur zweckmuͤßig gehalten, eine Zuſam⸗ 


— 


er fie aus beſondern Gründen nicht langer aufzuſchieben. Als ſie daher in ſeiner 
Wohnung angekommen waren, führte er den Lehrling in ihr Zimmer. Sie 
i 


wenkunft zwiſchen Leonhard und Nizza Macascree zu geſtatten, aber jetzt beſchloß | 


Ir1/ 
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hatte ſich vollſtaͤndig wieder erholt und Leonhard mußte ſich 


der Doktor, „wenn Sie 


verſehzte 


„Eine Veränderung der Luft 


antwortete Leonhard. 


wird piel 
| mit 
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N c gefteben,, bag 
er fie geſehen haͤtte, ehe fein Herz an eine audere verſagt war, er es ihr 
ſchenken muͤſſen. Dies ſchien auch Doktor Hodges Meinung zu ſein, denn in⸗ 
dem er ſie mit unverhehlter Bewunderung anblickte, rief er wie zu ſi ſelh 2 
„Meiner Treu, wenn ich unter beiden zu wahlen haͤtte, fo wüßte ich h welche 
von beiden es werden wuͤrde.“ „ 

Dieſer Ausruf ſetzte die betreffenden Parteien in nicht geringe Ve 
und der Doktor perminderte dieſe keineswegs durch dir 5 135 e er 
daß ich im Wege bin. Sie muͤſſen fi einander viel zu erzaͤhlen haben, was 
mich auf keine Weiſe angeht. Entſchuldigen Sie mich auf einen Augenblick, 
während ich die Pferde bestellen laſſe.“ r f 1 

Mit dieſen Worten eilte er trotz Leonhards bittenden Blicken aus dem Zim⸗ 
mer und machte die Thuͤr hinter ſich zu. ö 

Nizza ſchlug die Augen ſcheu zu Boden, waͤhrend Leonhard die kleine Bell e 
liebkoste, die ſich vergebens bemüht hatte, darch ihre Spielereien feine Aufme rk⸗ 
ſamkeit zu gewinnen. „Doktor Hodges ſprach von Pferden, die eſtellt werd en 
ſollten,“ ſagte Nizza, endlich das Stiuſchwelgen brechend. „Wollen Sie ver. 
reifen?” ie 

„Ich muß Amabel morgen früh nach Aſhdownpark in Berkſhire begleiten,“ 
„Sie iſt gefaͤhrlich krank.“ f 

„An der Peſt?“ fragte Nizza theilnehmend. un 

„An einem viel ſchlimmeren Uebel,“ erwiderte Leonhard mit einem tiefen 
Seufzer — „am gebrochenen Herzen.“ 99 e 

„Ach! ich bemitleide fie von ganzer Seele!“ 
Stimme. „Geht ihre Mutter mit ihr?“ 

„Nein,“ antwortete Leonhard, „ich werde fie allein begleiten. 
Obhut einer nahen Verwandten in Aſhdown übergeben werden.“ 
10 at nice 745 er 1755 0 97. ip wenn fie in einem fo ges 

elſchen Zuſtande iſt, wie Sie fagen, daß fie von einer Petſon ihtes! 

88255 würde?” ſagte Nizza. g e 1 

„Ich würde es ſehr gern ſehen,“ entgegnete Leonhard, „und Am ; 
auch. Aber wo wäre 4 55 dazu zu 1 155 h e 

„Ic win mit Ihnen gehn, wenn Sie es wuͤnſchen,“ erwiderte Nizza, und 
will über ihr wachen und fie wie meine Schweſter pflegen D 

„Koͤnnen Sie die Reiſe auch vertragen?“ 

„Voukommen,“ antwortete Nizza. „Ich 
zu weit großeren Anſtrengungen fähig, als eine Kranke, wie Amabel. 

„Wenn es geſchehen kann, fo wird es mich von einer Welt voll Sorgen be⸗ 
freien,“ verfegte Leonhard. „Ich will Doktor Hodges hierüber um Rath fragen, 
wenn er wieder kommt.““ 5 een ee 

„Worüber wuͤnſchen Sie meinen Rath?“ ref der Arzt, der gerade unbemerkt 
eingetreten wat. 18 ea wi m 

Der Lehrling legte ihm Nizza's Votſchlag vor. ar 

„Ich gebe dieſem Plane meine volle Billigung,“ bemerkte der Doktor; 
chwierigkeiten lͤſen. Ich will daher noch Frauenſaͤttel deſtellen, 
für Alle aufs bequemſte geſorgt iſt.“ er: 

Dann ſetzte er ſich hin und ſchrieb die genaueſten Verhaltungsmaßregeln we⸗ 
gen Amabels Behandlung nieder und bat Leonhard, dies Papier der Wirthſchaf⸗ 
„Der Himmel allein weiß, welches Ende 
er aus. „Aber es darf nichts unverſucht 


entgegnete Nizza mit bewegter 


Sie wird det 


fragte Leonhard bedenklich. 
bin gänzlich wieder bergeſteut und 


er 
da⸗ 


ehmen wird!“ tief 


Leonhard perſprach die ſorgfaͤltigſte Befolgung ſeiner Vorſcheiſten, und als 


Dann begleitete Leon⸗ ſich das Geſptuͤch dann auf Nizza's Vater wandte, druͤckte ſte den ſehnlichſten 
Wunſch aus, ihn noch bor ihret Abreiſe zu ſehen. f f 


Hodges willigte gern ein. „Ihr Vater iſt als geheilt aus dem Peſthauſe 


entlaſſen und wohnt del meiner alten Amme, Frau Lucas, in einem Häuschen 
dicht vor der Stadtmauer neben Moorgate. 


Ich will ihn holen laſſen.“ 
„Ich wil ſelbſtezu ihm gehn.“ 


„Auf keinen Fall,“ erwiderte Nizza. 


| 
| 


und nahm eine kleine Halbmaske für fie heraus. Das jugendliche Paar vertleß 


Vater zu laſſen beabſichtigte. Die Nothwendigkeit der von Doktor Hodges 
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„Ich moͤchte Sbnen n einer Maske rathen,“ bemerkte der Dokter, fie wird die Ueberreſte meines armen Kindes nach der Peſtsrube tragen, aber ich habe 
Sie vor Zudringlichkeiten ſchuͤßen. Ich werde unten eine für Sie ſuchen.“ meinen Zweck nicht erreichen konnen. Ich hoffte fie vor der beſudelnden Beruͤh⸗ 

Er führte fie in ein Zimmer im unteren Geſchß, 409 eiten Kalten hervor rung dieſer ekelhaften Todtengraͤber zu bewahren.“ \ er 

„Ste ſollen davor bewahrt werden,“ erwiederte Leonhard. „Wenn Sie es 

fie bei ihrem wuͤnſchen, will ich fie ſelbſt nach der Grube tragen.“ a 
digk N okt [„Der Segen eines Sterbenden komme über Sie!“ rief der Leidende, „Ihr 
empfohlenen Vorſicht zeigte ſich bald, denn, als fie über den Paulskirchhof gin⸗FTbarmherziges Werk wird nicht unbelohnt bleiben.“ Bei dieſen Worten ſchleppte 
gen, begegneten fie Pillichody, der neugierig nach Nizza heruͤberſchielte und ſeine er ſich trog der Pein, welche er litt, nach ſeinem Kinde hin, kuͤßte deſſen kalten 
Nachſorſchungen durch gewaltſames Abreißen ihrer Maske zu unterſtuͤtzen geneigt Lippen, ſtreichelte die blonden Locken und bedeckte es ſorgfaͤltig mit dem Tuche. 
zu fein ſchien, aber der herausfordernde Blick des Lehrlings, der feinen Stock Dann übergab er es an Leonhard und dieſer eilte mit ihm nach der Peſtgrube, 
mit drohender Miene anpackte, veranlaßte ihn, von feinem Vorhaben abzuſtehen. nachdem er Nizza, die dieſer Scene in geringer Entfernung beiwohnte, auf ihn 
Er folgte ihnen jedoch längs Cheapſide und würde feine Nachſtellungen fortge- zu warten gebeten hatte. Dort angekommen, legte er ſeine Buͤrde am Rande 
ſetzt haben, wenn Leonhard nicht Halt gemacht und ſeine Anaaͤherung abgewartet] der Gruft nieder und verrichtete neben ihr knieend ein der Gelegenheit angemeſ⸗ 
haͤtte. Dann ergriff er die Flucht und ließ ſich nicht wieder ſehen. ſenes Gebet. Dann zerriß er fein Schnupftuch in Streifen, band dieſe an ein⸗ 

Sie waren jetzt auf einen ſchmalen Fußſteig gekommen, welcher uͤbers Feld ander und ließ den Leichnam damit ſanft hinab. Nachdem er ihn mit ein wenig 
nach einer Gruppe kleiner Haͤuſer führte, und gelangten endlich an ein Garten⸗ Erde bedeckt hatte, eilte er zu dem Kranken zuruͤck und ſagte ihm, was er gethan 
thor. Sie traten ein und ſahen den Pfeifer unter elner kleinen, mit Hagebutten hatte. Ein Laͤcheln der Zufriedenheit uͤberſtrahlte die Züge des Leidenden, und 
und Roſen uͤberwachſenen Vorhalle figen. Ec blies einige Toͤne auf ſeiner Pfeife, indem er die Hand nach ihm hinſtreckte, an welcher ein werthvoller Ring ſchim⸗ 
aber hörte bei ihtem Eintritt auf. Belle, welche Nizza losgelaſſen hatte, lief merte, ſagte er: „Nehmen Sie ihn, — es iſt nur ein aͤrmlicher Lohn fuͤr den 
ihm luſtig bellend entgegen. Der Pfeifer breitete die Arme mit einem Freuden ⸗ Dienſt, welchen Sie mir geleiſtet haben; — nein, nein, nehmen Sie ihn,“ fuhr 
ſchrei aus und umarmte feine Tochter. Leonhard blieb am Thore ſtehen, bis bas er fort, als er Leonhard zaudern ſah, „Andre werden nicht fo bedenklich ſein.“ 
erſte Entzuͤcken des Wiederſehens ſich gelegt hatte und trat dann langſam näher, Da er dieſer Bemerkung nicht widerſprechen konnte, fo zog Leonhard den 
„Wer geht da?“ fragte der Pfeifer. Nizza ſagte es ihm. Ring von ſeinem Finger und ſteckte ihn auf ſeinen eignen. In dieſem Augen⸗ 
„Ah iſt es Leonhard Holt?“ rief der Pfeifer ihm feine Hand entgegenſtrek⸗ blick richtete der Kranke die Augen auf Nizza, welche nicht weit davonſtand. Er 
kend. „Sein Sie herzlich wilkommen; es freut mich, Sie mit Nizza zuſammen ſtutzte und ſtrengte ſein Geſicht an. „Taͤuſchen mich meine Augen?“ rief er, 


dann das Haus und Nizza nahm Belle auf dem Arme mit, da ſie 


zu ſehen. Es iſt mir wohl bekannt, daß ſie Ihnen gewogen iſt. Sie iſt eine „oder ſteht dort nicht ein Maͤdchen ?“ 


„Ihre Gegenwart aͤngſtigt ihn offenbar,“ ſagte Leonbard. „Laſſen Sie uns 


gute Tochter geweſen und wird ein gutes Weid ſein. Wer ſie zur Frau nimmt, 
nin E. Hilfe ſuchen. Ihr Name, Sir?“ 


erhält einen größeren Schatz, als er denkt.“ x 
„Nicht als er denkt,“ ſagte Leonhatd, „Was iſt an meinem Namen gelegen,“ entgegnete Jener. „Ueber der Peſt⸗ 
„Ja wohl, als er denke,“ wiederholte der Pfeifer. „Sie werden eines Tages grube wird kein Leichenſtein gefegt werden.“ i 

finden, daß ich die Wap.heit ſage.“ f „Sie haben Recht,“ erwiderte Leonhard. „Laſſen Sie uns nach dem naͤch⸗ 


Er führte fie dann 118 Haus. Als die gute alte alte Frau, die es bewohnte, 
erfuhr, wer fie wären, und daß Doktor Hodges ſie hergeſchickt haͤtte, bot ſie 
ihnen ein herzliches Willkommen und ſetzte ihnen Erfriſchungen vor. Leonhard 
ließ ſich uͤber die außerordentliche Nettigkeit der Wohnung und ihre geſunde 
Lage aus und druͤckte die Hoffnung aus, daß ſie von der Peſt verſchont Maden 
würde, 

„Das wird fie hoffentlich,“ erwiederte die alte Frau kopfſchuͤttelnd, „aber 
wenn ich des Nachts den traurigen Glockenton hoͤre, oder den Peſtkarren ſehe, 
oder die Augen auf jenen ſchrecklichen Ort richte,“ und hier zeigte ‚fie nach der 
Peſtgrube hin, welche nur einige hundert Schritte weſtwaͤrts von ihrem Hauſe 


lag, „ſo werde ich daran erinnert, daß die Geißel nicht weit iſt und uͤber kurz oder 


lang bis zu mir kommen muß.“ * 
„Fuͤrchten Sie ſich nicht, Frau Lucas,“ ſagte der Pfeifer, „Sie ſehn, daß 


ſten Apotheker eilen.“ f . £ 

Sie gingen daher ſchnellen Schrittes nach Moorgate. Grade als ſie dort an⸗ 
kamen, hörten fie die Todtenglocke laͤuten und der Peſtkarren näherte ſich. Sie 
traten auf die Seite, um ihn vorbei zu laſſen und liefen dann weiter, bis ſie eine 
Apotheke antrafen, wo Leonhard dem Eigenthuͤmer derſelben den Zuſtand des 
Kranken beſchrieb und ihn durch Bitten bewog, ihn nebſt einem Gehilfen zu 
begleiten. Der Kranke lag an derſelben Stelle, ko fie ihn verlaſſen hatten, aber 
vollkommen beſinnungslos. Als ſie ſeine Taſchen durchſuchten, fanden ſie eine 
Boͤrſe mit Geld, aber weder Brief, noch Schreibtafel, die ſeinen Namen trugen. 
Leonhard bot dem Apotheker die Boͤrſe an, aber dieſer lehnte ſie ab und ließ den 
Kranken von ſeinem Gehilfen auf eine mitgebrachte Schiebkarre legen und nach 
dem Peſthauſe ſchaffen. „Es wird dort beſſer für ihn geſorgt ſein, als wenn ich 
ihn behandelte,“ bemerkte er. „Was das Geld betrifft, fo koͤnnen Sie es ihm 


es einer allbarmherzigen Vorſehung gefallen hat, mein Leden und das meines uach feiner Geneſung wieder zuſtellen. Im andern Fall gehört es von Rechts. 
Kindes und dieſes jungen Mannes zu ſchonen. Und ſollten Sie krank werden, wegen Ihnen.“ bun y 
fo kann daſſelbe erhabene Weſen Sie eben fo gut erhalten.“ Leonhard verſuchte hiergegen nichts einzuwenden, da er einſah, daß es 55 
„Des Herrn Wille geſchehe!“ erwiederte Frau Lucas. „Ich weiß, daß Doke| übsrfläffig.fein wurde, und während der Gehilfe den Kranken fortſchaffte, beolel: 
tor Hodges ſich meiner annehmen wird. Ich habe ihn als Kind geläugt und er tete er den Apotheker nach feiner Wohnung zurück. Nachdem er ihm fire ſeine 
ift mir wie ein Sohn geweſen. Gott ſegne ihne rief fie mit Thraͤnen der Danke, Güte gedankt hatte, eilte er dann mit, Nizza Macacasctee nach der großen 


it, „in ganz London iſt nicht ſeines Gleichen.“ N . Knigherlderſte . hn ann ec fen t und ige lie ihm den 
e 10 an der Peſt ſterbe,“ fuhr ſie fort, „ſo hat er mir verſprochen, Ring. Hodges dere ihm mit größer Aufmerkſamkeit zu und fügte endlich: „Dies 
mich nicht in dieſe ſcheußliche Grube werfen zu laſſen, ſondern mich in meinem iſt eine ſehr ſonderbare Begebenheit und macht meine Neugier rege. Ich will 


Garten unter dem Apfelbaum zu begraben.“ morgen nach dem Peſthanſe gehen und den Kranken beſuchen. Und jetzt laſſen 


„Und er wird gewiß Wort halten,“ entgegnete Leonhard. „Ich Möchte Sie uns zu Abend eſſen, und dann thaͤten Sie am beſten, ſich zur, Ruhe zu 
Ihnen aber doch rathen, ſich beſtaͤndig etwas zu thun zu machen und ſo wenig begeben, denn Ste werden morgen vor Tagesanbruch aufſtehen muͤſſen. Alles 
als moglich trüben Gedanken nachzuhaͤngen. Das iſt das beſte Schutzmittel gegen iſt zur Reiſe in Bereitſchaft.“ ' ug syn 
die Peſt.“ 11 Dun 1e 1 Der letzte Abend (denn als ſolchen ſah fie ihn ann den Ama 75 

„Ich bin ſelten mißmuthig und noch ſeltener unthaͤtig,“ erwiederte die gute Vaters Haufe, zubrachte, verging unter dem ‚zärtlihften. Austauſch von Liebesbe⸗ 
Frau. „Aber zuweilen uͤberlaͤuft mich doch ein Grauen, wenn der Todtenkarcen zeugungen. Herr Bloundel hatte Muͤhe, feine Festigkeit zu bewahren, und ſeine 
vorbeikommt und ich daran denke, was darin iſt.“ fa unruhige Bruſt und unſichere Stimme verriethen feinen inneren Kampf. i Er 

Während dieſes Geſpraͤchs hatten Nizza und der Pfeifer ſich in ein anderes ſaß Hand in Hand neben feiner Tochter und ſprach über alle tröftlihen Dinge 
Zimmer begeben, wo ſie einige Zeit beiſammen blieben. Als ſie wieder heraus⸗ mit ihr, die ſich ihm darboten. d - 1 1 
kamen, ſagte Nizza, daß ſie zum Fortgehn bereit, ſei, und nachdem fie Belle Miſtreß Bloundel konnte ſich, wie man wohl denken e ſo gut wie 
ihrem Vater übergeben und zärtlich Abſchied von ihm genommen hatte, verließ ſie ihr Mann beherrſchen, ſondern eilte im Uebermaß des we ae Ai, 
mit dem Lehrling das Haus. Der Abend nahte und die Sonne ging in der Zimmer, um ihren Thraͤnen in der Ein ſamkeit n a 10 0 . 
dieſer Jahreszeit eigenthuͤmlichen, ſchon beſchriebenen Pracht unter. Sie Über: glieder der Familie waren gegenwärtig und eben fo innig 1 Was 5 je 
ließen ſich dem angenehmen melancholiſchen Einfluß dieſer Stunde und ſchritten aber, am ftärkiten angriff, war eine einfache und natürliche 1 er klei⸗ 
ſchweigend weiter. Sie waren noch nicht weit gegangen, als fie einen Mann nen Chriſtiane, die ſie mit thraͤnendem Blick bald wiedetzukommen bat. 
mit einem Bündel unter dem Arm quer Übers Feld ellen ſahen. Ploͤtzlich wankte“ So ſchwach fie auch war, nahm Amabel das Kind auf die Knie und ſagte zu 
er und Leonhard, der ihn unbeweglich liegen bleiben ſah und ſogleich die Urſache ihr: „Ich gehe auf eine lange Reiſe, Cheiftiane, und komme vielleicht nie 10 
ahnte, eilte ihm zu Hülfe. Er fand ihn mit der linken Hand auf dem Herzen der. Aber wenn du auf deines Vaters Worte hoͤrſt, wean da nie unter . 
im Graſe liegen. Er ſtoͤhnte tief vr feine Züge Mädch u aner Morgens und Abends den Segen des Himmels zu erflehen, ſo werden wir un 

ihm lag der Leichnam eines ſchoͤnen kleinen Maͤdchens mit langen blonden] wiede rſehen.“ ‚ 8 ' 
a 1 , ns jedoch von dunkeln Flecken entſtellt, welche „Ich weiß, was du meinſt, Schweſter,“ ſagte Chriſtiane. „Wo du hin⸗ 
die Krankheit, der fie unterlegen war, verriethen. Sie war dem Anſchein nach gehſt, das iſt das Grab.“ EN nnd e 
etwa zehn Jahre alt und zum Theil mit einem Leinentuch bedeckt. Der Mann, „Du haſt recht gerathen, Chriſtiane,“ verſetzte Amabel feierlich, era 
deſſen Zuge eine auffallende Aehnlichkeit mit denen des Kindes hatten, war, nach meine letzten Worte nicht, und wenn du groß geworden biſt, ſo denke an dein 
feiner Kleidung zu ſchließen, offenbar von hoͤherem Stande. Sein Bau war | arme Schweter, die dich fo lieb gehabt hat. ai zit 
athletiſch und da er kaum uͤber die beften Jahre hinaus war, fo zeigte ſich an „Ich werde immer an dich denken,“ ſagte Chriftiane, fie mit den 117 
ihm die unwiderſtehliche Gewalt der Krankheit, die eine ſolche Kraft in einem umſchlingend. } „O, ich wollte, ich koͤnnte an deiner Stelle ins Grab gehen 
Augenblicke brechen konnte. „Ach,“ rief er dem Lehrling zu, „ich wollte eben! Amabel druckte fie ans Herz und fegnete fie mit brechender Stimme. 


. 
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Herr Bloundel hielt es für noͤthig, ſich jetzt ins Mittel zu legen und are, „Euch werde der Lohn feir Jungfrauenraub und Mord nach den Gefegen 
das weinende Kind auf den Arm, um es in das Ae Zimmer zu Alt⸗Englands!“ berrſchte der König, und auf feinen Wink bemaͤchtigten ſich 
8 i u. 0525. feine Reifigen der Schuldigen. 

Bald darauf ward der ganze Hausſtand zur Andacht Slfanmenberufen und Die Verhafteten wurden nach London gebracht, und am dritten Tage ſah 
alle vereinigten ſich in dem Gebet, welches Herr Bloundel um Erhaltung ſeiner das entſetzte Volk die Haͤupter der Schuldigen auf Londons Bruͤcke aufge⸗ 
Tochter gen Himmel ſandte. Nach Beendigung deſſelben nahm Amabel vanktee * f i . a 7 = 
ihren Bendern Abſchied, den ihr Vater jedoch fo ſchnell als möglich abkürzte. Ein ſtilles Grab empfing die Leichen Leonhards, Amabels und Niza's — 


Die letzte und haͤrteſte Prüfung ſtand bevor. Sie mußte ihrer Matter Lebewohl in Londons Straßen aber wuͤthete noch lange die entſetzliche Krankheit, und er⸗ 


ſagen, von der ſie ſich, außer bei Gelegenheit der Flucht mit dem Grafen von ſtard erſt in dem weiten Flammenmeere, welches im Jahre 1666 die unermeß⸗ 
Rocheſtet, noch nie getrennt hatte. Sie mußte ihr jetzt aer Wahrſcheinlichkeit liche Stadt zu einem Aſchenhaufen machte. 
nach auf ewig Lebewohl ſagen. Es war fuͤr Beide ein herzzerreißender Gedanke. 


Wohl wiſſend, daß es ihren Schmerz nur erneuern und Amabel vielleicht unfaͤ⸗ E a sſchluß⸗ Predigt. 
hig zur Adreife machen würde, hatte Herr Bloundel feine Frau vermocht, auf 3 117 1570 5 75 Ben gt 
eine Zuſammenkunft mit ihr am naͤchſten Morgen zu verzichten. Der Augen: | 9 . 


1 . l . * St. Eliſabeth. Geſtiftet i. J. 1790 von Stadtrath J. G. Müller, or Ro⸗ 
blick war daher gekommen, wo ſie von einander ſcheiden mußten. Die auf den ther, Donnerſtag A. —.St. Maria Magdalena. Seite . f 1794 


Mienen feiner Frau ſichtbare Pein uͤberwaͤltigte den Gewuͤrzhaͤndler und er be- don Kaufmann Schmiege, Diac. Schmeidler, Donnerſtag Rachm. 2 u. — St. Bern⸗ 


deckte ſein Geſicht mit den Haͤnden. Er hoͤrte ſie zu Amabel gehen, — er lauſchte hardin. Geſt. i. J. 1799 von Stadtrath Hickert, Propſt Heinrich, Donnerſtag 
ihrem gegenſeitigen chluchzen — ce Umarmung. Ein unterdruͤcktet Kent 1 u u. N „„ 344808 508 
Schrei erfolgte und als er aufblickte, onnte er eben nur noch zur rechten Zeit Frau Kiechenvorſteher Steyer, geb: Kontztolski. Paſtor detzner, Donnerſtag Nachm. 
e um ſeine ohnmaͤchtig Frau in feinen Armen aufzufangen. | tu. — St. Barbara. per: is 775 1799 von der N rue 

Es lug 4 Uhr auf dem Thueme der St. Paulskirche, als die Reiſenden geb. Böthelt, Pred. Knüc tel, enger ag Nachm. 4 u. — St. riſto ph ori. 
ſich zur Abreiſe verſammelten. Nach einem thraͤnenreichen Abſchiede von ihren Ge „ J. 1984, net Malik von dem Kirchenooeſteheramte angeordnet, Gonfitoriat- 


a a 7 & ö Rath Wachler, Donnerſtag Nachm. 4 u. — St. Trinitatis. Pred. Ritter 
Eltern ward Amabel auf das für fie beſtimmte, und mit einem Sattelkiſſen ver⸗ b r 2 u. 5 S 5 Salvator. Geſt. i. J. 1834 ben Grbjaf Schr 


ſehene Pferd gehoben. Nizza beftieg ein zweites, und Leonhard uud Blaſtus, die macher in Gabitz, Ecel, Taffe rt, Donnerſtag Nachm, 2 U. 

Zügel ihrer Roſſe ergreifend geleiteten die Mädchen durch die oͤden, von dem e r 

Peſthauch vergifteten Straßen Londons ins Freie. Katheliſche Kirchen. n £ 
Leonhard ritt eine Viertelmeile auf der Harrowſtraße fort, und bog dann u. 8. Frauen. Pfarrer Zander. — St. Adalbert. Pfarrer Lichthorn, 

den Feldweg nach Brentford ei ier begegneten ihnen mehrere Fluͤchtlinge an ati? " 

aus der Hauptſtadt, und als farc ie een, erfuhren ſie von an⸗ 1 * . Ehriſtkatho 20 

dern Reiſenden, daß eine abr Anden la der Haide aufhalte, und von alen! Im Armen haulfk“ Pred. Hofferſchker, Bonnerſtag Nachm. 4 ulr. 
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Reiſenden einen 1 ein de h bp ip li O8 5 Kun | nee 
Als fie etwa zur Hälfte durch die ungeheure Halde gekommen waren, die ſich 19a cb . 
viele len a ichen Seite um ſie her erſtreckte, Genie bronhacd etwa ein Ueberſicht der am 1. Januar 18427 prede 
halb Dutzend Reiter, die auf fie zu galloppirten, und da er nicht zweifelte, daß 18 genden Herren Geiſtlichen. * 
es die erwähnten Räuber waͤren) ſo theilte er ſeinen Begleitern feinen Argwon n? 2 1. = 
mit, feine Veltlrzung erwuchs aber zum Schreck und zur Wuth, als er in dem Ev angeliſche Kirchen. 
erſten den Grafen von Rocheſter, Sir Paul Parravicin und Pillichody ers Selenfaelt Feldt 2 Band. Hellpiche B U. g N l 
. ende en re 8 Buß 5 r BiWens unranue u SE 
„Gluͤckliches Zuſammentteffen! rief der Graf, hoͤhniſch lachend, — da fuͤhrt Aided ittagepr.: CM Guth Teen . 
mir mein Nebenbuhler ſelbſt mein Bräutchen in die Arme. ra Autor 8 2 51 74 
Verlaſſen Sie uns Graf,“ rief ſichtlich empoͤrt, Amabel, „Sie haben St. Maria Mag q a - 2 utkich 81 1 * ase c d 1 
u Bluͤthe meines Lebens gebrochen und Ihre ſchnoͤden Abſichten liegen m E 0x a 8 DE Weiß 11 u 5 „ h dan 
age!“ 2 oni: bi sllod rd aß 5 9018 E = Jana A a Ya E. W 9 — m: 1 5 ö 4. 
„Mit nichten!“ lachte der Graf v. Rocheſter, die Gelegenheit iſt zu guͤnſtig — e Ae e , 6 * 3 ® 
mein Taͤubchen, und Du wirft mir folgen!“ and ‚madsiged a zdf sRagjmiittd spr G. S Kretſcmat ig uU on 0 
„Nur über meine Leiche!“ ſchrie Leonhard, das Schwert ziehend und auf den n Hofkirche ogg Past 80200 Yu un, 
Grafen losſtuͤrzend, der Amabel umfaſſen Bel W ns | x Di re An en + ges 
Min das, mein Junger“ behüte Rode ker, und drang mit dem Schwerte 44000 587d Lg ni Teer 5 A 5 
auf ihn ein. > je a Fr BER are za x SEE TER * 
Wüthend entbrannte der Kampf, wäͤhtend Amabel mit einem matten Angſi⸗ Ragpmittegspr,; G. S. Stricker“ f * 
ſchrei ohnmaͤchtig vom Pferde ſank, und von Nizza aufgefangen wurde. Bla⸗ 2 n h l NER iH 
us ergriff order eie o R et den Nag . N y Nachmittagspr.: Pred. Knättell 125 u. N is 216 hug 8 
Mit Loͤdengrimm wehrte ſich der Juͤngling gegen die Angreifer, und tuͤckiſch Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dond 9 5 Int * 
ſchlich ſich Parrabſein hinter Leonbard, ihm den Todesſtreich beizubringen, als St Ghriſte 0628 Ad u 55 1 * a 
ſich Nizza, die Gefahr des Geliebten erkennend, mit lautem Wehruf zwiſchen a p 3 eee 2249/78 
fie warf. Da ſchwirrte der tödtliche Stahl durch die Luft, und zum Tode ee Te ee in. ital e e 4 
troffen, ſank das ſchoͤne, liebliche Maͤdchen zu Boden. g St. Garbe for. ae pied. is. 10 i nn Bee 
een zöningmingepr.: act EHAR ARE ED St remehuen 
5 E er ei dae (m Möchte dus Shiwere in die Armenhaus. Amtspr.: Pred Jite, u —.— 
ruſt. ind ldnmenk ann wi 1 n- 2 4 9 U. 
„Amabel!“ — „Nizza!“ hauchte der Ungluͤckliche, und ſtuͤrzte entfeelt zuſam . 825 a 5 u 
men, während DL ige bil Nihza's Leiche ſtand. | RE Kat h oli ſche Kirchen. 920 10 
„Das Splel iſt zu Ende,“ kief Pilichooy, tuhig ſein Schwert in die Scheide St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Forſter. noffehus um m0 
ſteckend, hurug, Herr Graf, nehmen Sie jetzt ihte blaſſe Taube, und raſch auf St. Maria. (Sandkirche.) Amtspr.: Cur. Bargander. % m 11 
und davon! 4 Nachmittagspr.: Keine. Tdoreu uf gc fl 
Der Graf hob Amabel empor, aber ſchlaff ſank ihr Kopf zuruck, und das St. Vincenz. 2Frühpr.: Cur. Scholz. dog one 
Auge war gebrochen. Chriſtiane hatte wahr geſprochen, ſie war ihrem Grabe ER Amtspr.: Pfärrer Bendier. f ie 


St. Dorothea. Frühpe.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr. Sur. Pantke. ö 
St. Adalbert. Amtspk.: Seminas Director Brucke. 
N „ Nachmittagspred.: Gar. Kammhoff. ER; 
St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. 2 A a 


entgegengegangen, — der entfehliche Auftritt hate, ihren Lebzüs faden zetriſſen, 
und der Verfuͤhrer hielt eine Leiche in Meinen Amn. 
„Todt — Todt!“ rief Rocheſter, wild mit dem Fuße ſtampfend — umſonſt 
gefrevelt, umſonſt gemordet! Erwache, Amabel, erwache! 1 
„Was geht hier vor, Graf von Rockeſter ?“ ſprach hinter ihm eine gebie⸗ 
tende Stimme, beſtuͤrzt wandte dieſer ſich um, und vor ihm hielt, von zahlrei⸗ Amts or.: Capl. Purſchke. 
chem Gefolge umgeben, Koͤnig Karl, der des Weges ziehend, ein zu ſpaͤter Zeuge St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
des blutigen Auftritts geworden war; in 1 1 Furcht und Angſt auf dem St. Mauritius. Aumtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
Antlitze ſtanden des Grafen leichtſinnize Gefährten. ö St. Michael. Amtepen: Pfarrer Seliger. 
„Was geht hier voc?“ wiederholte der Monarch mit donnernder Stimme, St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchte. 
da warf ſich Paravicin verzweifelnd zu des Koͤnigs Fuͤßen, und rief: „Beſtraft Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumaus. N 3 


wich, toͤdtet mich, — vom Grafen zum Jungfrauenmotde verführt, ward ich 8 9 11 ſt kat 9 oli ſch er Gottesd en tt. 5 


\ 


der Mörder diefes. Mädchens!‘ 2 —— 
„Gnade, Gnade!“ jammerten die Gefäͤhtten Rocheſters im Staube auf den St. Bernhardin. Amtsprede: Pred. Ronge, 11 u. 
Knieen liegend. . Im Armenhauſe. Nachmittagspr.: 3 u. 
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Poſtenlauf: 


Per ſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von RT Abg. 10 U. 25. Ank. 7—8 U. 


Fahrten der Eiſen bahnen. 


a, Obeerſchteſiſche. Abfahrt von Breslau NM. 2 U. nach Myslowitz. 

. Büterjlige: 6 U. f. bis Myslowitz, 5 U. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft N 

8. u. von Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowitz, Ab.; c) nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u. Ad Ab., Ank. 4 Uu. NM., u. 

i 9 u. 8 M. f. von Oppeln. 7 9055 u. 85 d) nach 1 5 0 bg. 12 hr NM. Ant. 12—1 u. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ank. Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 103 U. fr. u. 65 u. N M., Ant. 53 U. 

fr. 9 u. 10 M., Ab. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM. . u. 54 ‚m 18 5. 15 al a %u. fi Ant. 8 u. ſr. g) 4 

0. MiederfolefifhrMärtifhe Abf. fr. 7, u. 30 M. aach Berlin, Ab, Ant. 67 l. j. „ ee Ades 7 220 

10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Güter⸗Zug 5 U. 30 M. bis Bunzlauz An⸗ = f 
kunft 1 Uu. RM. von Guben, 4 U. 38 M. NM. von Sorau, 8 u. 9 M. 
Abends von Berlin. Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ant, 


15 


von Liſſa 64 Uu. NM. 
Khenter:Nepertoir, ’ Friſche Aale, Einladung. 
D den 31. December: „Doctor i ßter Aus f M 
5 . 155 15 — Sant, 72 Sue n deinen Meine Herrn! Es iſt Sylveſter 
em Franzoͤſiſchen von . G. Hierauf, 2 Ein recht luſtiger Patton 
5. Male: „, tter.“ Luſtſpiel riſche Forelle 5 a 
in drei At in 85 5 U u, Und den Tagsbefehl erläßt;er 
5 . 5 Heut an alle Lebensfroh'n, 
eſter Qualitaͤt — etzen gr. 10 2 8 
Vermiſcht e Anzeigen. öfferiet | Sich zu Verne wo die Luft 
EIN 3 Einziehn kann in unſ're Bruſt. 
gesssssssssss sss SGuſtav Rösner, 
> > umſchlagetücher! { Fiſchmarkt und Buͤrgerwerder, Auch bei mir — s iſt gar nicht fraglich — 
BD Möntel- und Kieiderftoffe 7 Waſſergaſſe Nr. 1. Giebt es ja Gelegenheit, 
5 34 zu. del. m. 8 — 40 4 Wo man ſich ſo recht behaglich 
! U b d etr „ 4 2 5 
x — r Eine Wohnung von 3 Stuben, Fuͤhlen kann zu jeder Zeit, 
ligen Nebalf 22 von ‚Kühe und Bodengelaß im 3. Stock Wo der volle Becher klingt, 
BE” 8 nach hinten iſt zu 75 Rthlr. zu vers a Und die Luſt zum Herzen dringt. 
2 Ohlauer Straße Nr. 2, eine Treppe. 3 miethen und Neujahr zu beziehen, das 
sss 88888888888 Naͤhere Goldene Radegaſſe Nr. 2 im Drum, verehrtes Breslau, eile 
3. Stock beim Wirth. Heute Abend flugs zu mir, 
8 1 en — . ——ͤ—ö—6 ö üͤä—d ! Wahrlich, 's iſt zu Deinem Heile, 
Sowohl unierem volltändigen . 
g Eine geübte Näbterin wird als Dienſt⸗ Klo u heut an meine Thur, 
Muſſtalten-Leih⸗Inſtttüt, ge e rr 
eee Den Du hegſt in Wein und Punſch. 


als auch der reichhaltigen deutſchen, fran 


zoͤſiſchen und engliſchen F ET eZu 3 OR SETTEETN C. 
2 . 4 4 3 0 ö e 

e ee eee e . e net Nn 
konnen täglich neue Theillnebmer unter den] Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 7, eine Stiege. 
billigſten Bedingungen beitreten. 
N 4 13 Ace dg drt 8 Ber 

a LETTER ? Eine freundliche Schlafſtelle iſt zu \ Hati 0 ’ 1 N e 

o Gratulations⸗Karten und Neujahrs⸗Wünſch 


im Hofe rechts 2 Stiegen. Klaus. in großer Auswahl dei 


Warnung. 5 a 
Der Lehrling Louis — ift . | Heinrich Nichter, 
von mir entlaſſen, ich warne daher, dem⸗ und zu Ostern zu beziehen in der keſte @tod Papiers, Schreibe, . gen 


felben Geld oder Waare auf meinen 
Namen zu verabfelgen, indem ich für — * 


wre a Bst, | enger Nr. 14 iſt reren vorn 
. „ . u . 
Fiſcher, Buchbindermeiſter. heraus eine Schlafſtelle zu verm er. ebnen in en veschiedenen Gtöhen, Gnit 15 Linticte 
c DTATTERE R Handlungsbücher in dauerhaften Einbinden find vor⸗äthig bei 
Seidel! Reſtauration 2 

3 el Heinrich Richter, 

Ladet zum Spivefter wie Neujahr ein geehrtes Publikum ergebenſt ein zum Papiers, Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Maler⸗Materialien⸗Handlung, 
zu Grogg und Haaſenbraten, wie andere warme Speiſen und dergleichen Albrechts ſtraße Nr. 6. 

Getraͤnke. i . 


1 


Hedwig Dittfeld, Friſch gemolkene Milch, 

ı ; 1 f rein 2 3 i Dominium, 
welche vor ungefähr ſieben Jahren hier auf der Matthia sſtraße in Condition | "in und unverfälscht wie ſie von der Kuh kommt wird jept von einem großen . 
geweſen, kann eine fuͤr ſie ſehr vortheilhafte freudige Nachricht erfahten, wenn i m wer 50 ee r 
fie ſich meldet in Breslau, Neumarkt Nr. 8 bei Frau Pohl. Specerei⸗Laden Humme ref Nr. 49 zu haben. f 


N Maaſchinendruc und Papier von Heinrich Richter Albrechts ⸗ Straße Fer. . 


